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4. Moreau ' s verfehlte Fortſetzung der Offenſive auf dem rech⸗

ten Donaunfer — gegen Tatour . Mückzug Moreau ' s von der

Iſar über Ulm , Donaueſchingen durch den oberen Schwarzwald

und bei Alt - Breiſach reſp . Hüningen auf das linke

Uheinufer .

Generelles Urtheil über den Werth des deutſchen Gebiets ſüdlich der

oberen Donau für ehemals und jetzt .

Da mit dieſem Feldzuge die Operationen uns zum erſten Mal auf

das Gebiet ſüdlich der oberen Donau führen , ſo würden wir veranlaßt

ſein , ein Kapitel über die Topographie der deutſchen Lande ſüdlich der

Donau zu ſchreiben . — Wir ſtehen davon ab und zwar nicht nur , weil

unſre Studien dem „ Rhein und den Rheinfeldzügen “ gehören , ſondern
namentlich auch weil das deutſche Gebiet ſüdlich der Donau in Folge der
durch die Ereigniſſe von 1866 geſchehenen politiſchen Umgeſtaltung für

„einen Krieg deutſcher Armeen an ihren Weſtgrenzen “ eine minder wich⸗

tige Lage hat .
In den Kriegen , welche der Gegenſtand unſrer Studien ſind , hatte

das ſüdliche Bayern eine größere ſtrategiſche Bedeutung für eine franzö⸗

ſiſche Offenſive , wie heute . — Es galt als Angriffsobject , — mehr aber
noch als Durchgangsgebiet in den großen Donauſtaat Oeſterreich , dem

Hauptziel der franzöſiſchen Operationen dieſſeits wie jenſeits der Alpen,
und außerdem war die Occupation dieſes Gebietes wichtig für die even⸗

tuelle Communication der in Deutſchland engagirten franzöſiſchen Heere

mit den in Ober⸗Italien kämpfenden . — So lange nicht durch den natür⸗

lichen Prozeß der nationalen Wiedervereinigung alle die großen Bruchtheile

deutſchen Lebens und deutſcher Lande , welche heute ſtaatlich nach Wien

gravitiren , wieder politiſch eng mit Deutſchland vereinigt ſind , — oder

falls nicht grade Oeſterreich mit Deutſchland gemeinſam gegen einen neuen

franzöſiſchen Caeſar unter das Gewehr tritt , bleibt die Wichtigkeit dieſes

Theils des deutſchen Kriegsſchauplatzes von nun eine beſchränktere, —

die ſich nur vergrößert , wenn Oeſterreich mit Frankreich und andrerſeits
Italien mit Frankreich oder Oeſterreich gegen uns marſchiren ſollte , —

Annahmen , gegen welche der geſunde Menſchenverſtand ſich auflehnt .
Die größte Bedeutung des Süd - Donau⸗Gebietes für eine franzöſiſche

Offenſive tritt in den Feldzügen von 1800 und 1805 hervor , — damals

aber war eben das Marſchziel der Franzoſen : Wien , und dieſes Ziel
im Auge, konnte Napoleon von dem ſeitdem bedeutend erweiterten Ulm

ſagen : „ Ulm est 1e premier pivot naturel de L' invasion en Allemagne

( wobei er wohl an die Situation von 1805 denkt ) . Cette place donne
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à celui , qui P' occupe des facilites pour manoeuvrer sur les deux
rives . C' est un point unique pour contenir de grands dépéts sur
la plus grande rivière de I ' Europe . Ulm est une place si impor-
tante , qu' il est impossible sans sa possession d ' organiser la guerre
dans le bassin du Danube . “ — Wir kommen wohl gelegentlich unfrer
Schlußreflexionen über 1800 und 1805 wieder auf den heutigen Werth
von Ulm⸗Ingolſtadt für die Defenſive der deutſchen Weſtgrenzen zurück ,
bemerken aber im Voraus , daß wir der Auslaſſung Napoleons — am we⸗
nigſten in Anbetracht des damaligen Ulm —volle Berechtigung zuer⸗
kennen können , wofür wir dann Gründe angeben wollen .

So oft auf dem in Rede ſtehenden Gebiet Kriege geführt worden
ſind , hat es ſich

für die deutſche Defenſive ſtets um die Behauptung der durch die
Natur gegebenen defenſiven Flußabſchnitte des Iller , Lech , Iſar ,
Inn u. ſ. w. und um die Sicherung des Donau⸗Uferwechſels gehan⸗
delt , aus welchem Bedürfniß die damals ſchon beſtehenden , heute aber be⸗
deutend vergrößerten Feſtungen Ulm und Ingolſtadt entſtanden ſind . In⸗
ſofern zu dieſen Factoren noch ein dritter , nämlich die Sicherung der Al⸗
penzugänge hinzukam , ergab ſich in der Regel für die Defenſive aus der
Abſicht alle drei oben erwähnten , wichtigen Bedingungen zu erfüllen —
eine Zerſplitterung der Streitkräfte . So werthvoll auch die genannten
Flußabſchnitte ( namentlich zur Zeit der Alpenſchnee⸗Schmelze ) als tac⸗
tiſche Hinderniſſe ſind , ebenſo wenig bedeutend haben ſie ſich als ſtrate⸗
giſches Hinderniß erwieſen . Die Defenſive wurde jedenfalls abgeſtraft ,
wenn ſie ihre Streitkräfte auf die ganze Ausdehnung dieſer Abſchnitte ver⸗
theilte und einerſeits an die Donau , andrerſeits an die Alpen anlehnte .
—Sie neigte aber immer wieder dahin , in dieſen Fehler zu verfallen .

Es iſt natürlich , daß
die franzöſiſche Offenſive ſich im Gebiet der oberen Donau (bis

Regensburg ) ebenfalls ſtets den freien Uferwechſel zu ſichern , reſp. zu er⸗
kämpfen trachtete und die tactiſche Ueberwindung der ſtreitig gemachten
Quer⸗Abſchnitte (Lech, Iſar u. ſ. w. ) in der ſtrategiſchen Vereinigung der
Maſſen gegen einen Uebergangspunkt effectuirte .

Die Campagne des Jahres 1796 iſt zur Beurtheilung dieſes Gebiets

weniger intereſſant als die der Jahre 1800 und 1805 .
Wir hatten bereits erwähnt , daß Moreau ſtatt nach der Schlacht

bei Neresheim ( 11. Auguſt ) die Vereinigung mit Jourdan gegen Wartens⸗
leben anzuſtreben , zwiſchen Ulm und Ingolſtadt ( bei Höchſtadt , Dillingen ,
Lauingen ) ſeine Armee auf das rechte Donauufer warf . Indem er ( 19 .
Auguſt ) hinter der Zuſam Stellung nahm , am 20 . Auguſt bis an
die Schmutter vorrückte , ließ er ſeinen rechten Flügel ( Ferino ) , welcher
endlich wieder Fühlung mit dem Gros gewonnen hatte und über Mem⸗
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mingen und Mindelheim herangekommen war , in die Linie einrücken , um

gegen den Lech zu operiren . Die Lech - Linie wurde ſchlecht vertheidigt .

Latour , dem der Erzherzog hier ca. 30,000 Mann zurückgelaſſen hatte ,

ſtand allzu zerſtreut :
7500 Mann bei Rain an der Lechmündung ( um die Donau⸗Straße

reſp . die Uebergänge bei Neuburg und Ingolſtadt zu ſichern),
6000 Mann bei Friedberg ( Straße nach Regensburg und München ) ,

5000 Mann bei Landsberg ( Straße nach München ) ,

11,800 Mann mit dem Gros bei Schongau am Fuß der Voralpen

um die Eingänge zu den Alpenthälern zu ſichern .

Moreau brach bei Augsburg in einer Breite von Hanſtetten ( ober⸗

halb ) bis Langweid ( unterhalb ) über den Lech mit der Maſſe ſeines faſt

60,000 Mann ſtarken Heeres gegen Latours Stellung bei Friedberg vor.

—Zur Vertheidigung des Flußüberganges ſelbſt geſchah nichts , obgleich

der angeſchwollene Zuſtand deſſelben , der die Benutzung der Fuhrten Sei⸗

tens der Franzoſen difficil und opfervoll machte , der Defenſive zu gute kam.

Das Gefecht bei Friedberg ( 24. Auguſt )

ging daher verloren und Latour , der Anfangs auf Regensburg repliiren

wollte , fand dieſe Straße tactiſch nicht mehr zugänglich und entkam mit

Verluſt auf der nach München . — Nicht verfolgt , ſtanden die Oeſterreicher
am 26 . Auguſt hinter der Iſar , der rechte Flügel bei Landshut , der

linke dagegen wieder bis an die Vorhöhen der Voralpen ( nach München

ließ die bayriſche Garniſon — während der Friedens - Verhandlung ihrer

Regierung — weder die Franzoſen noch die Oeſterreicher ) ,
Gegen die Iſar⸗Linie entwickelte ſich Moreau nur langſam —

als ob es ihm garnicht darum zu thun hätte ſein müſſen , die Abweſenheit
des Erzherzogs zur Erdrückung der kaum 30,000 Oeſterreicher mit ſeiner

großen numeriſchen Ueberlegenheit zu benutzen — ſo daß der rechte Flügel

am 31 . Auguſt erſt bis an die Ammer (bei Dachau gegen München ) das

Centrum mit der Maſſe bis Pfaffenhofen (Freiſing und Moosberg gegen⸗
über ) und der linke Flügel bis in die Gegend von Freihauſen hinter der

Paar und Geiſenfeld an der Ilm vorgerückt war —letzterer mit der Be⸗

ſtimmung am nächſten Tage den Brückenkopf von Ingolſtadt anzu⸗
greifen .

Es kam indeſſen zunächſt weder zu dieſem Unternehmen , noch danach

zu einem weiteren allgemeinen Vorrücken gegen die Iſar und zwar wegen
eines Offenſivverſuchs des öſterreichiſchen rechten Flügels . — Latour hatte
nämlich in Landshut die Meldung von dem Eintreffen des Co rps Nauen⸗

dorf bei Neuſtadt an der Donau erhalten ( nach der Schlacht bei Amberg

bekanntlich vom Erzherzoge zur Verſtärkung Latours detachirt ) und beab⸗

ſichtigte daſſelbe ungefähr in der Weiſe, wie heute disponible Feſtungstrup⸗
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pen von dem nicht eingeſchloſſenen Ingolſtadt zu offenſiven Zwecken in die

Operationen mit hineingezogen werden könnten , zu verwerthen . Daſſelbe

ſollte ( 8 Bataillone , 22 Schwadronen ſtark ) bei Vohburg öſtlich von In⸗

golſtadt auf das rechte Donauufer übergehen und in Verein mit einem

von Latour in Perſon von Landshut über Siegburg herbeizuführenden De⸗

tachement ( 6 Bataillone , 7 Schwadronen ) den feindlichen linken Flügel bei

Geiſenfeld angreifen . — Der Angriff (1. September ) erfolgte in einem

günſtigen Moment , nämlich als Theile dieſes franzöſiſchen Flügels grade

zur Ausführung des beabſichtigten Angriffs gegen den Ingolſtadter Brücken⸗

kopf in Aufbruch begriffen waren , — nichts deſto weniger wurden ſchließ⸗

lich die Oeſterreicher abgewieſen , wiewohl Moreau mit ſeinem Centrum

bei Pfaffenhofen verblieben und die attackirte franzöſiſche Flügel - Divi⸗

ſion iſolirt gelaſſen hatte . Nachdem beide öſterreichiſche Detachements wie⸗

der nach Neuſtadt ( und dann hinter die Abends zur Deckung Regensburgs )

reſp . Landshut zurückgegangen waren , —geſchah auch ferner von Mo⸗

reau ' s Seite nichts Eutſcheidendes : die Verſuche gegen den Brücken⸗

kopf von Ingolſtadt blieben erfolglos , dagegen bemächtigte ſich das

franzöſiſche Centrum von Pfaffenhofen aus mit einer ſchwachen Abtheilung

gegenüber einer noch ſchwächeren öſterreichiſchen der Iſarbrücke bei

Freiſing (3. September ) , worauf der franzöſiſche rechte Flügel ( Ferino )

hierher gezogen wurde ( nur eine Abtheilung blieb zur Beobachtung von

München zurück) . Moreau hatte ſomit ſeine Armee mehr concentrirt und

wäre in der Lage geweſen , über die ſeinerſeits ſtark beſetzte Iſarpaſſage bei

Freiſing weiter vorzudrängen , — allein er gab in dieſem Moment die

Offenſive auf : die Mißerfolge und der Rückzug der Sambre⸗ et Meuſe⸗

Armee ſpornten ihn nicht zu einem kräftigen Schlage gegen Latour , ver⸗

anlaßten ihn vielmehr zu verſpäteten Detachirungen für die Verſtär⸗

kung ſeines Kollegen Jourdan (dieſer war ſchon bis hinter die Lahn

zurückgegangen ! ) und zum Rückzuge . — Die Bewegungen begannen am

7. September , und da 11,000 Mann des linken Flügels bei Neuburg die

Donauufer wechſeln ſollten (10. September ) , um über Eichſtädt direct auf

Nürnberg zu marſchiren und in dieſer Richtung gegen den Rücken des

Erzherzogs , über deſſen ausgedehnte Erfolge man nur mangelhaft in⸗

ſtruirt war , zu wirken , —ſo zog der franzöſiſche General ſeine ſämmtli⸗

chen Abtheilungen in eine Stellung rückwärts , ſo daß

während der linke Flügel ( Deſaix ) eben jene Bewegung auf

Nürnberg machte ,
das Centrum in Neuburg und links der Donau bis Naſſenfels

( nördlich ) ſtand , die Arrieregarde am rechten Ufer bis Zell ( 1 Meile

ſüdöſtlich von Neuburg ) vorgeſchoben war — und

der rechte Flügel ( Ferino ) weit ab mit der Maſſe bei Friedberg

zur Sicherung des Lechübergangs poſtirt blieb .
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Die Defenſiv - Stellung , in der Moreau zunächſt die Erfolge der

Detachirung Deſaix ' s gegen den Erzherzog abwarten wollte , um vermuth⸗ 0
lich danach ſich zu entſcheiden , ob er auf dem linken oder auchferner auf la
dem rechten Donauufer operiren ſolle , würde in Anbetracht der Theilung
der franzöſiſchen Streitkräfte auf beide Ufer der nur auf dem rechten 10
Ufer nachrückenden öſterreichiſchen Armee Gelegenheit zu einem Theilſiege ul
gegeben haben können . Zwar rückte Nauendorf (rechter öſterreichiſcheFlü⸗ mi
gel ) über Neuſtadt auf das rechte Ufer , um Deſaix in ſeinem in Erfah⸗ .
rung gebrachten Marſch auf Eichſtädt in die Flanke zu fallen , — er kam fl
aber zu ſpät , denn der franzöſiſche General war , nachdem er gegen den n
ſchon an der Lahn befindlichen Erzherzog einen Lufthieb gemacht , bei

Hei⸗ Wif
deck ( 14 . September ) wieder umgekehrt und ( 16 . September ) bereits Funtte
wieder bei Neuburg zum Gros geſtoßen . Andrerſeits hatte Latour ſeinen zmih
linken Flügel (Fröhlich ) wieder bis zum Lech ( Landshut ) vorgeſchoben , in
ſeine Maſſen in der Richtung auf Neuburg von Landshut über Pfaffen⸗ t de
hofen bis an die Paar ( Schrobenhauſen ) den Franzoſen nachgeführt , und N
die Nachhut des franzbſiſchen Centrum bei Zell (ſüdöſtlich Neuburg ) er⸗
folglos angegriffen .

Nach der Wiederheranziehung ſeines detachirten linken Flügels ( De⸗ Rithut
ſair ) ſetzte Moreau den Rückzug fort , — er wollte bis hinter die Iller
zurückgehen , um bei Ulm wiederum zu beiden Seiten der Donau Stellung ſher
zu nehmen und je nach den Nachrichten , die ihm über Jourdan und den in Rii
Erzherzog zukommen würden , über die weiteren Operationen zu beſchlie⸗ Uätrn
ßen . — Seinen rechten Flügel ( Ferino ) von Friedberg am Lech nach Mem⸗ D
mingen an der Iller vorausſchickend ( um dem linken öſterreichiſchen Flü⸗ hetked
gel — Fröhlich — zuvorzukommen ) , ging er ſelbſt ( 15. und 16. Septem⸗ Wihtber ) bei Neuburg wieder auf das rechte Ufer des Stroms , überſchritt über 3 . 8
Pöttmes in der Nähe von Augsburg ( 16 . September ) den Lech und
rallürte vom 22 . bis 24. September ſeine Armee am linken Ufer der indeIller zwiſchen Memmingen und Ulm . Nnt

Ulm , wohin Moreau ein Detachement voraus geſendet hatte mit dem —6
Auftrage die ſchwache Garniſon zu verſtärken , war indeſſen ſehr gefährdet : Ahlt
durch das Corps Nauendorf , welches nach dem verfehlten Unternehmen nfgegen Deſaix nördlich von Neuburg bei Eichſtädt eingetroffen ( 16 . Sep⸗ firdlitember ) und — ſowie es den Abzug Moreau ' s in Erfahrung gebracht — eug,wohl im Stande war , in einigen forcirten Märſche Ulm vor dem Gros Leider Franzoſen zu erreichen . Indeſſen daſſelbe kam ( über Donauwörth , Nörd⸗ 0 1U
lingen ) erſt am 24. September vor dieſem Platze an und fand daſelbſt ſcheWiderſtand an einer verſtärkten Garniſon wie an der geſammten franzöſi⸗ Authſchen Armee , von welcher der linke Flügel ( Deſaix ) 25 . September durch ſchtſtUlm auf das linke Ufer defilirte , um unter lebhafter Kanonade von Seiten lübrrNauendorf ' s am rechten Ufer der Blau in Stellung zu gehen . — Die in8
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Situation änderte ſich nicht, auch nachdem Latours Vortruppen an der
Roth wieder Fühlung genommen hatten . ( Der General war ſehr langſam
über Pöttmes , Rain , Merdingen , Burgau auf Weißenhorn nachgefolgt . )

Moreau glaubte ſeinen Rückzug fortſetzen zu müſſen und zwar längs
der Donau auf die oberen Schwarzwaldſtraßen . — Dieſe Fortſetzung des
Rückzuges hatte zunächſt kein beſtimmtes Ziel , ſie wurde überhaupt nur
motivirt durch den Mangel an Nachrichten aus Frankreich , — namentlich
aber über den Stand der Operationen zwiſchen Jourdan und Erzherzog
Carl . Man wußte nur von unaufgehaltenen Fortſchritten des Letzteren
gegen das andre franzöſiſche Heer und durfte befürchten , er würde nach
Abweiſung Jourdans ſich gegen den Rücken Moreau ' s werfen . Moreau ' s
fernerer und im Weſentlichen unausgeſetzter Rückzug — der als Endziel
zunächſt noch den Rheinübergang bei Kehl , ſchließlich den bei Neubreiſach
im Auge hatte — war alſo auf die Befürchtung baſirt , die Verbindung
mit dem Rhein zu verlieren .

Noch bevor wir den

Nückzug Moreau ' s von Ulm durch den oberen Schwarzwald zum
Rhein

näher flizziren , ſei es geſtattet , — da uns die Kenntniß über die Ereigniſſe
im Rücken der Armee du Rhin unbenommen iſt — das Weſentliche der
Letzteren wiederzugeben .

Die Operationen gegen die rückwärtigen Verbindungslinien Moreau ' s
hatte der Erzherzog ſchon bald nach der Schlacht bei Würzburg , als ſein
Reüſſiren gegen Jourdan zweifellos geworden war , in ' s Werk geſetzt
( 3. September ) .

Vielleicht , daß er gut gethan , dieſelben entweder ſchon damals Selbſt
in die Hand zu nehmen, die Verfolgung des geſchlagenen Jourdan der Armee,
Wartensleben ' s und einem Bruchtheil der Mainzer Garniſon überlaſſend,
—oder wenigſtens die Verfolgung der Franzoſen nach Gewinnung der
Lahnlinie auch nicht einen Tag mehr Selbſt zu leiten , ſondern mit der Trup⸗
penmaſſe , die er der Unterſtützung der Operationen gegen das andere
feindliche Heer zugedacht hatte , unmittelbar ſüdwärts abzumarſchiren . —
Genug , der Erzherzog hatte gleich nach ſeinem Siege bei Würzburg
11 Schwadronen nach dem Rheinthal abgeſchickt, denen bald Marſchordre
nach Manheim nachgeſendet wurde , mit der Weiſung , ſich unter die Be⸗
fehle des General Petraſch , Commandanten von Manheim , zu ſtellen und
durch 9 Bataillone von der Garniſon dieſer vom Feinde völlig unberück⸗
ſichtigt gelaſſenen Feſtung verſtärkt , Rhein⸗aufwärts gegen Kehl zu ma⸗
növriren . — Bei Kehl wurde mit nicht allzugroßem Eifer franzöſiſcherſeits
ein Brückenkopf gebaut , deſſen unvollendete Werke einige 100 Mann Be⸗



ſatzung hatten , während thalabwärts ein Detachement von 3 Bataillonen I
und 2 Schwadronen bis an die Pfinz ( Bruchſal ) zur Beobachtung von

Philippsburg und Manheim vorgeſchoben war . — Daſſelbe wich ( 12. Sep⸗ et
tember ) dem Angriff der oben erwähnten öſterreichiſchen Offenſivcolonne 1150

aus , repliirte auf Kehl , worauf Petraſch auf der Rheinſtraße folgte und
m

am 18. September ( an dem Tage alſo , wo Jourdan gegen die Sieg ver⸗ 1
folgt wurde , und Moreau im Abzug von Neuburg auf Ulm begriffen war) 1l
überraſchend die franzöſiſchen Schanzen bei Kehl angriff . — Das Unter⸗ 006
nehmen ſchlug in Anbetracht der unſinnigen Zerſplitterung der öſterreichi⸗ W
ſchen Angriffskräfte in mehrere nicht gleichzeitig eingreifende Colonnen und um
ferner zu Folge der ſchnell vom Commandanten von Straßburg den flüch⸗ 1000
tigen franzöſiſchen Bataillonen herbeigeführten Unterſtützung — vollſtän⸗ i0
dig fehl . — Auf Biſchofsheim zurückgegangen , gab der öſterreichiſche Ge⸗

et
neral den abermaligen Verſuch gegen Kehl auf , ließ dieſen Punkt nur Kerl
durch eine ſchwache Abtheilung beobachten und warf bald darauf ſein

Detachement durch das Kinzigthal in die öſtlichen Ausgänge der Paſſa⸗ ſſre
gen des oberen Schwarzwaldes , alſo auf die rückwärtigen Communi⸗ ſlle .
cationen Moreau ' s (bei Ulm ) mit dem oberen Rhein ( Kehl reſp . Neu⸗ Ir
Breiſach ) . — Die Beſetzung der Zugänge zum Kinzig - wie zum Höller⸗ 100
thal ( Anfang October ) wird nachher angegeben werden . Mamn

Es ſei gleich an dieſer Stelle daran erinnert ' t , daß der Erzherzog ſngt
vom Weſterwald her ebenfalls gegen den Rücken Moreau ' s in Anmarſch hier
war . Am 22. September über Limburg mit 19 Bataillonen , 37 Schwa⸗ flbe
dronen aufgebrochen , marſchirte er das Rheinthal aufwärts , ließ ſich aber

Gl
unterwegs zu ſecundären Unternehmungen verleiten , indem er über Manheim 5
einen beträchtlichen Theil ſeiner Truppen zu einer Unternehmung gegen t
Landau und Weißenburg auf das andere Rheinufer detachirte , und ſomit It
ſtatt einer in ' s Gewicht fallenden Maſſe nur 9 Bataillone , 17 Schwadro⸗ 2.
nen gegen den Rücken Moreau ' s heranführte . Uebrigens erreichte er erſt ſen
den Renchfluß , als die Armee du Rhin bereits die Defileen des oberen 0
Schwarzwaldes überwunden hatte . —

Dieſes Referat zum Verſtändniß vorangeſchickt , ſind wir nunmehr im ur
Stande an die Donau zurückzukehren , um die Armee du Rhin auf t
ihrem Rückzuge zu begleiten . — Die Memoiren der franzöſiſchen Generale , ſit
in Sonderheit die von St . Cyr , haben die Geſchichte ſehr bald über jene Wumt
erſtverbreitete Anſicht aufgeklärt , als habe Moreau mit dieſem Rückzug ein

Kunſtſtück erſten Ranges ausgeführt und drücken andererſeits die noch heuee
in allen möglichen Büchern feſtgehaltene Anſicht über die Unwegſamkeit und 0
die leichte Vertheidigung gewiſſer renommirter Schwarzwald - Defileen nur n
durch ein Paar Hundert Mann — ſehr herab . — M

Nachdem Moreau am 26 . September den Entſchluß zur Fortſetzung
des Rückzuges gefaßt und in der Nacht vom 26. zum 27 . September ſei⸗
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nen linken Flügel (Clerfait ) durch Ulm wieder auf das rechte Ufer zurück⸗

genommen hatte , war er am 27 . September —die Illerlinie aufgebend —

unverfolgt in 3 ſchwachen Märſchen , wobei die Flußabſchnitte der Roth
und Ries die Etappen markiren über Biberach hinter den Federſee ge⸗

gangen ( 29. September ) , welcher damals noch von weiten Sumpfllächen
umgeben war , ſo daß der linke Flügel Riedlingen an der Donau beſetzte ,

während der rechte Flügel des Centrums ſich bis Schuſſenried ſüdlich des

Sees ausdehnte ( Ferino —rechter Flügel blieb detachirt gegen Fröhlich in

dieſen Tagen bei Waldſee und bis zum Bodenſee ) . — Latour war wie⸗

derum langſam bis Biberach gefolgt während Nauendorf mit ſeinen

10,000 Mann am linken Ufer verblieben , aber von Ulm über Tübingen
abgerückt war , um in der Quellgegend des Neckar die Verbindung mit

Petraſch aufzuſuchen , von wo aus beide zu 17,000 Mann vereinten Ge⸗

nerale den Franzoſen ſehr gefährlich werden konnten . —

Anſtatt ſich ſeinerſeits für dieſe letzterwähnte Vereinigung zu inter⸗

eſſiren , den General Nauendorf wiſſen zu laſſen , man würde , bevor die⸗

ſelbe ausgeführt , die Franzoſen am rechten Donauufer nicht in der Front

zur weiteren Fortſetzung des Rückzuges beſonders drängen , —ließ ſich
Latour zu unzeitigem Verfolgungseifer hinreißen , als er ( mit kaum 24,000

Mann ) bei Biberach gegenüber Moreau ' s Stellung hinter dem Federſee

eingetroffen war . — Trotzdem dem franzöſiſchen General dieſe Stellung

hinter dem Federſee — die Vorpoſten auf den waldigen Höhen öftlich deſ⸗
ſelben — nur als Etappe im Rückzuge galt , gab ihm der Angriff ſeines

Gegners auf die franzöſiſchen Vortruppen , alſo der unzeitige Eifer Latour ' s

zu batailliren : Gelegenheit zur Ausnutzung ſeiner numeriſchen Ueberlegen⸗
heit gegen die Oeſterreicher durch eine Schlacht . — Der unerwartete

Offenſivſtoß der ganzen unter Moreau vereinigten franzöſiſchen Linie

( 2. October ) gelang ſo vollkommen , daß der öſterreichiſche Generaliſſimus
ſeine geſchlagenen Truppen erſt öſtlich der Ries hinter dem Boſchachwald
bei Ringſchneid zu ſammeln im Stande war .

Durch dieſe Schlacht (bei Biberach ) hatte ſich Moreau der Nähe La⸗
tour ' s auf einige Zeit entledigt und entweder den unbeläſtigten Rückzug
oder freie Action für eine Offenſiv⸗Operation auf der anderen Donau⸗

ſeite gegen Nauendorf reſp . Petraſch , oder gegen Beide zugleich — ge⸗
wonnen . —

Man hätte meinen ſollen , daß der franzöſiſche commandirende General
bei Riedlingen ſämmmtliche Diviſionen des „ linken Flügels “ wie des

„ Centrum “ zu dem Ende über den Fluß geführt hätte . Allein — trotz⸗
dem die Operation gegen Nauendorf beſchloſſen worden war — wies
Moreau dieſelbe nur dem „linken Flügel “ an und beſtimmte in der

Marſchordre , daß dieſer ( Deſaix )
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über Riedlingen , Veringen lüber den Lauchart - Abſchnitt ) Ebingen ,
Schömberg gegen Rothweil ( Neckar ) und Villingen und von hier nach
Hornberg ꝛc. ( im Guttachthal ) rücken ſollte und zwar ſo , daß er am
8. October hier , alſo am Eingang in ' s Kinzigthal angelangt
ſein würde . Es handelte ſich alſo nicht um einen Angriff Nauendorfs
partout , ſondern nur chemin faisant , wenn man auf ihn ſtoßen
ſollte . Im Uebrigen haben wir mit den oben angegebenen Marſch⸗
etappen nur dem Marſch der Hauptcolonne , gleichzeitig aber die heu⸗
tige Hauptverbindung von Riedlingen an der Donau über den oberen
Neckar in das Kinzigthal bezeichnen wollenk ) und erwähnen , daß na⸗

mentlich nördlich dieſer Straße dem General Deſaix Detachirungen
vorgeſchrieben waren , durch welche er ſich längs des Nordweſtrandes
des Jura gegen feindliche Unternehmungen vom Neckar zu ſichern und
über Nauendorf ' s unbekannten Aufenthalt Nachrichten einzuziehen
hatte .
Das franzöſiſche Centrum ( St . Cyr) , welchem rückwärts auf der

rechten Seite der Donau die Vereinigung mit dem „ rechten Flügel “ (Fe⸗
rino ) bei Stockach angewieſen war , rückte dorthin über Möskirch und
hatte mit dieſem zugleich danach nach Engen zu marſchiren , wo neue Be⸗
fehle zu erwarten ſein würden (8. October ) . —

Nach dieſer Dispoſition , welche für den 8. October das Eintreffen
Deſaixs bei Hornberg ꝛc. im Schwarzwald am Kinzigthal - Eingang und
der Maſſen der Armee bei Engen ſüdlich der oberen Donau in Ausſicht
nahm , wäre anzunehmen , daß Morean nach Ausführung derſelben das
Centrum und den rechten Flügel von Engen über Gießingen ebenfalls auf
das linke Donauufer nud von hier über Donaueſchingen und Villingen an
Deſaix in ' s Kinzigthal heranzuführen die Abſicht gehabt haben müßte . —
Indeſſen kam er zu dem Entſchluß erſt , während die Bewegung zu beiden
Seiten der Donau in Ausführung begriffen war und nachdem der beab⸗
ſichtigte Angriff auf Nauendorf aufgeben worden , Deſaix aber bei Villin⸗
gen auf das Detachement des öſterreichiſchen General Petraſch ge—
ſtoßen war ( 7. October ) . —

Was die Thätigkeit dieſes Letzteren betrifft , ſo hatten wir ſchon vorher
erwähnt , er habe zur Sperrung der oberen Schwarzwaldpaſſage ſeine 7000
Mann in 5 Bruchtheile zerzettelt . Das Höllenthal glaubte er durch die
Poſtirung von 3Bataillonen in „ der Steig bei Neuſtadt “ zunächſt
ſichern zu können , während zur Vertheidigung der ſüdöſtlichen Zugänge des

) Es kommt nicht darauf an, die Märſche der verſchiedenen Colonnen anzu⸗
geben. Die eine hatte ſogar über Scheer , Tutlingen , Möhringen längs der Donau
zu marſchiren , um in Verbindung mit St . Cyr zu bleiben . Desgleichen iſt die
Marſchrichtung des „ Centrum “ nur ſummariſch angegeben .
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Kinzigthals ein gleich ſtarkes Detachement bei Hornberg im Guttach⸗
thal zurückgelaſſen und der Reſt ( wobei Cavallerie ) nach Rottweil bis an
den Neckar und nach Villingen bis an die Brigach vorgeſchoben war . —

Vielleicht hätte Petraſch beſſer gethan , ſich hier (Villingen ) mit allen

ſeinen Kräften vereinigt zu halten , auf das beſchleunigtere Heranrücken
Nauendorf ' s ( 10,000 Mann ) zu wirkens ) und mit dieſem General auf
17,000 Mann verſtärkt dem Feinde den Marſch durch das Kinzigthal
nach Kehl zu verbieten oder ihm bei ſeinem Ausbiegen nach dem Höllen⸗
thal in die Flanke zu fallen . — Selbſt ohne die vorläufige , übrigens bald

zu erwartende Unterſtützung durch Nauendorf , wäre Petraſch —bei Villin⸗

gen vereinigt — in der Lage geweſen eine feindliche Operation gegen die

Kinzigthalzugänge zu erſchweren oder falls Moreau davon abſtand die :

gegen das Höllenthal zu incommodiren . —

Wir hatten ſchon erwähnt , daß Deſaix vor Rottweil und mit größeren
Maſſen vor Villingen angelangt (7. Auguſt ) ſeinen befohlenen Weitermarſch
durch Recognoscirungen der bei Villingen ſich zeigenden öſterreichiſchen
Truppen (Petraſch ) unterbrochen hatte . — Erſt am 9. Auguſt — nachdem
vom franzöſiſchen Centrum eine Diviſion von Engen über Donaueſchingen
herbeigezogen war , welche das Brigachthal aufwärts gegen Villingen
mit in Action treten ſollte — ſetzte Deſaix , welcher mit einer Diviſion
beobachtend gegen Rottweil mit der anderen bei Villingen geſtanden , ſeine
Vorbewegung weiter fort und hatte bei letzterem Ort nichts , als ein

öſterreichiſches Cavallerie - Regiment mit Verluſt zurückzuweiſen . ( Nauendorf
rückte erſt an demſelben Tage von Schömberg nach Rottweil vor . ) Es
wäre unter ſolchen Umſtänden am Ende das günſtigſte geweſen — in An⸗
betracht , daß man Nauendorf mit Petraſch noch nicht vereinigt und Latour
in Folge der bei Biberach erhaltenen Belehrung nur langſam am linken
Donauufer folgen ſah — die Armee ganz aber ſchnell bei Geiſingen und
Donaueſchingen auf das linke Stromufer hinüberzuziehen und ſie in einem

kurzen Vorſtoß gegen Nauendorf und das nichtconcentrirte Corps Petraſch
zu werfen , um nach einem Schlage gegen dieſe Generale auf dem kürzeſten

) Dieſer General war nach dem Gefecht vor Ulm von den Hochflächen des
Jura über Reutlingen hinab bis an den Neckar gerückt — eine unverſtändliche
Bewegung , wodurch in Betracht daß die Franzoſen nicht nach dem Neckar
folgten , ſondern die Donau aufwärts weiter abzogen , er ſeine 10,000 Mann neu⸗
traliſirte . Danach war er allerdings wieder Neckaraufwärts vorgerückt und zwar
auf der Straße , welche über Hechingen längs des Nordweſtfußes des Jura und
( über Schömberg ) nach Rottweil über den oberen Neckar führt , wo er erſt am
9. Oetober — zu ſpät ! —eintraf , nachdem er unterwegs den Marſch Deſaix ' s
beobachtet hatte . —
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Wege über das Kinzigthal nach dem Rhein ( Kehl) den Linksabmarſch fort⸗ ſige

zuſcken . — 1

Gelang es den letzterwähnten feindlichen Corps etwas anzuthun , ſo

war auch der Erzherzog , den man im Rheinthal aufwärts in Anmarſch Eö1

wußte , über deſſen Streitkräfte man allerdings in Zweifel und daher in Dell

Ueberſchätzung war , weniger zu fürchten . In dem zu Donaueſchingen Am

abgehaltenen Kriegsrath gab man dieſen Erwägungen ſchließlich nicht den 05

Beifall , ſondern indem Moreau die directe , offnere Paſſage durch das Kin⸗ 10

zigthal aufgab ( in Anbetracht , daß die demnächſt vereinigten Nauendorf bet

und Petraſch den Zugang zu derſelben ſtreitig machen könnten ) , zog er

vielmehr zwei andere Straßen in Erwägung ( nach St . Cyr ) , was wir Bl

hier nur erwähnen , um das Bild über die Communicationen zu vervoll⸗ der

ſtändigen , nämlich die Straßen über Neuſtadt durch das Höllenthal ,
und andererſeits die über die vier Waldſtätte . Für unſere Studie er⸗ fichn

giebt ſich folgender Calcul :

1) Donaueſchingen - Kehl 155 / Meilen über Villingen , Hornberg (Gutlach⸗ uhe

thal durch das offene , breitere Kinzigthal , bei Offenburg f 0
in die Rheinthalebene . Dolan

2) Donaueſchingen - Freiburg , 8½ Meile , Alt - Breiſach , (d. h. häs hnm

zum Rhein ) in Summa 11 Meilen und zwar : Ded
über Neuſtadt ( vorher das Defilee des Neuſtädter - Steg ) durch das Hllen ;

enge Höllenthal , bei Freiburg in die Ebene . nie

Anmerkung : äHeute führt ebenhierher eine zweite Chauſſee näm⸗ ulet.

lich von Donaueſchingen das Bregethal aufwärts über Vöhrenbach
und Fuhrtwangen , danach an der „Kaiſerebene “ über den Kamm

und das Elzthal hinab in die Rheinthalebene bei Waldkirch . di
3) Donaueſchingen - Hüningen , 16 Meilen , und zwar das Wutachthal Rrif

abwärts zum oberen Rhein und längs deſſen rechten Ufer (heute etbe
dem Schienenweg gleichlaufend ) über die Waldſtädte Waldshut , de

Säckingen , Laufenburg und Rheinfelden , entweder über die Baſeler 190
Brücke oder mit der fliegenden Fähre bei Hüningen über den kie

Rhein . M

Abgeſehen davon , daß es der franzöſiſchen Armee mehr darauf an⸗ 57
kommen mußte , gegenüber Kehl - Straßburg , als gegenüber Neu⸗Breiſach ſin
oder gar gegenüber Hüningen aus dem Schwarzwald zu debouchiren, ſo Juſt
war die Paſſage über das Kinzigthal die bequemſte , die durch das Rak

Höllenthal nur die kürzeſte , jene über die vier Waldſtätte aber die bei

weitem längſte . Je nachdem man aber das Debouchiren in das Rhein⸗

thal weiter aufwärts verlegte , brauchte man weniger fürchten , die De⸗

boucheen von der durch den Erzherzog geführten , im Heranrücken begrif⸗ 1
fenen Armee geſperrt anzutreffen . Man entſchied ſich ſchließlich für den
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kürzeſten Weg „ par le Val d ' Enfer et Freiburg “ obgleich die Paſſage
„inspirait une terreur , qu ' il ne méritait pas “ . ( St . Cyr ) .

Der Marſch über Neuſtadt durch das Höllenthal fand keine anderen

Schwierigkeiten , als den Aufenthalt , der die Bekämpfung eines kleinen

Detachements verurſachte , — denn Petraſch war in Folge des erſten Zu⸗

ſammenſtoßes mit Deſaix bei Villingen bis nach Tryberg ( Gutachthal ) und

Schramberg auf ſeine bei Hornberg ſtehende Reſerve zurückgegangen
und hatte nur drei ſchwache Bataillone bei Neuſtadt gelaſſen , — während

andererſeits Nauendorf erſt am 9. October von Hechingen über Schöm⸗

berg in Rottweil am Neckar eintraf , als beiden kaiſerlichen Generalen der

Befehl des Erzherzogs zukam , durch Rechtsabmarſch ſich mit ihm hinter
der Elz zu vereinigen .

Die Details übergehend , erwähnen wir in Bezug auf das Durch⸗

ziehen der Franzoſen durch den oberen Schwarzwald nur , daß der „linke

Flügel “ zunächſt gegen Rottweil und andererſeits gegen die Poſition Pe⸗

traſch ' s beobachtend ſtehen blieb , während das „ Centrum “ und da⸗

nach auch die größere Maſſe des „rechten Flügels “ bei Geiſingen über die

Donau gezogen wurden (9. und 10. October ) ) . Das „ Centrum “ über⸗

nahm die Tete , danach folgte Deſaix , während Ferino die Nachhut bildete .

Die Oeffnung des Defilee vor Neuſtadt wurde mit ſechs Batail⸗

lonen gegenüber einem öſterreichiſchen Bataillon und einigen Jäger - Kom⸗
pagnien durch directen Angriff nach einigem Kampf erzwungen ( 10. Oc⸗

tober ) . Ebenſo erzwangen dieſelben 6 Bataillone den von 3öſterreichiſchen
Bataillonen , einem Kavallerie - Detachement , 2 Geſchützen und einer Land⸗

ſturmmaſſe am nächſten Tage ( 11. October ) den Durchgang durch das

Höllenthal . Man reüſſirte wieder , wie es ſcheint , durch directen An⸗

griff , — und obgleich der Vertheidiger das Gefecht mit „ intelligence
et beaucoup d' opiniàtreté “ durchführte , ſo ward er „ malgré la bonté

de son poste “ dennoch zurückgedrängt . Das Landvolk ſcheint nicht

ausgehalten zu haben , und beim Verfolgen ließ die franzöſiſche Offenſive
keine Zeit „ de prendre une nouvelle position dans ce long defilé . “
Mit Erreichung des Dorfes Zarten im offenen , weiten Treiſamthal , war
das Debouchiren gegen Freiburg in die Rheinthalebene geſichert . — Es

ſei noch erwähnt , daß man franzöſiſcherſeits — während des Marſches über

Neuſtadt und das Höllenthal — mit Recht Werth darauf legte , um die

Flanke gegen Petraſch zu ſichern , die Poſten von „ hohle Graben “ ( Dorf

) Bemerkung . Man hielt jedoch für gut, eine Diviſion am rechten Donau⸗

ufer zu laſſen und ihr den Rückzug auf der Straße über die oberrheiniſchen
Waldſtädte anzuweiſen , wo auch ein großer Theil der Bagagen abzog . Sie wurde
dann von einer Brigade Fröhlich ' s verfolgt und ſtieß erſt wieder am Rhein
zum Gros .
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auf dem Kamm am Kreuzungspunkt mehrerer jetzt verbeſſerter Nebenwege)
und St . Märgen zu occupiren und von hier aus ins Glatterthal ſo—

wohl , als auch in das Thal der wilden Gutach - Elz bis Simmons⸗

wald : Detachements vorzuſchieben .
Seit dem 12 . October , an welchem die Teten Moreau ' s Freiburg und

Waldkirch beſetzt hatten , war man wieder in Communication mit Frank⸗

reich , man konnte ſich aller Verwundeten und unnützen Bagagen nach Brei⸗

ſach entledigen und — in Anbetracht der noch nicht ausgeführten Vereini⸗

gung der öſterreichiſchen Corps bei gutem Willen immer vielleicht noch

rheinwärts Kehl - Straßburg erreichen . Ueber die geringen Streitkrüfte ,
welche der Erzherzog heranführte , mußte man nachgerade hinreichend unter⸗

richtet ſein und dann wäre es klug geweſen , ſobald die letzte Diviſion den

Schwarzwald paſſirt hatte , gegen den iſolirten Erzherzog mit Vermeidung

jedes Aufenthalts loszumarſchiren , wobei man erwarten konnte , dieſen ent⸗

weder zu einem Linksabmarſch in das Gebirge oder gar zu einem Rück⸗

zug hinter die Rench und die Murg zu veranlaſſen , wodurch er erſt recht
von Latour getrennt geblieben wäre . Wollte ſich Moreau auf die Schlacht

überhaupt nicht mehr einlaſſen , ſo wäre es beſſer geweſen , bei Breiſach die

Rheinufer zu wechſeln , um am linken Ufer bei Straßburg die Heranziehung
der Armee Jourdan ' s abzuwarten . Keinenfalls verſprach ein Abwarten in

der Ebene von Freiburg — ſeit dem 14 . October am linken Ufer der Elz

aufmarſchirt und mit dem rechten Flügel im Gebirge —ſeiner Situation .

Indeſſen hatte ſein Gegner Zeit gehabt , ſich im Weſentlichen am anderen

Ufer , die Maſſen im Gebirge zwiſchen Eltenheim und Bleibach — zu
concentriren . “ )

Am 19 . Oetober griff der Erzherzog an und nöthigte durch die

Schlacht bei Emmendingen die Franzoſen zum Aufgeben der Stel⸗

lungen an der Elz , wie durch die am 20 . Oetober ſtattfindenden
Gefechte an der Treiſam zu weiterem Rückzuge , den Moreau unter

Verfolgung von Seiten des Feindes über Freiburg längs der Berg⸗
ſtraße ( Hettersheim ) fortſetzte , — nicht ohne gleichzeitig ( 21. October ) ſei⸗
nen „linken Flügel ( Deſaix ) “ bei Alt - Breiſach auf das linke Ufer des

Rhein (Schiffbrücke ) und nach Straßburg⸗Kehl zu detachiren . Durch letz⸗
tere , nicht motivirte Maßregel geſchwächt , kam Moreau mit nur noch
34,000 Mann vor Hüningen in der Stellung bei Schliengen an.
Die dort hart an den Rhein tretenden Vorhöhen des Schwarzwaldes ga⸗

) Latour , der nach ſeiner Niederlage bei Bibrach nur langſam gefolgt war
lüber Möskirch und Gutmedingen ) hatte in Donaueſchingen (14. October ) den Be⸗
fehl bekommen , über Hornberg ſich in ' s Rheinthal zum Erzherzog heranzuziehen ,
wo er am 17. October eintraf , (bei Mahlberg ) , Nauendorf 15. October bei Blei⸗
bach, Petraſch 15. October bei Ettenheim .
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ben ihm eine leidliche Defenſiv⸗Poſition , in der er links an den Strom ,
rechts zurückgebogen an den Kauderbach lehnte , — einen Bach vor der

Front . —

Der Erzherzog wäre zu tadeln geweſen , hätte er namentlich nach der

erfolgten freiwilligen Schwächung ſeines Gegners und in Anbetracht deſſen
ſchwieriger Poſition — eingeklemmt zwiſchen Fluß und hohem Gebirge
und am äußerſten Ende ſeiner Rückzugslinie angelangt , nur die Hüninger
Brücke hinter ſich — Moreau nicht abermals angegriffen . Bei dem am
24 . October erfolgenden Angriff gegen die Stellung bei Schliengen

demonſtrirte er von der Ebene her und legte den Schwerpunkt ſeines Ma⸗
növers auf die Zurückdrängung reſp . Umfaſſung des feindlichen Flügels
am Gebirge . Die an dieſem Tage durchgeſetzte Wegnahme von Sitzen⸗
kirchen und Kandern mußte denn den franzöſiſchen General zur Aufgabe
ſeiner ganzen Linie , zum

Rückzug der Armee du Rhin über Hüningen auf das linke

Rheinufer

veranlaſſen ( 25. und 26 . October ) .
Der Feldzug hatte nach der Zurückweiſung beider franzöſiſchen Ar⸗

meen auf das linke Rheinufer trotz der vorgerückten Jahreszeit ſein Ende

noch nicht erreicht . Trotzdem je nach den Fortſchritten der Armee Mo⸗
reau ' s in den ſüddeutſchen Staaten ein jeder derſelben ſeinen Separatfrie⸗
den mit der Republik abgeſchloſſen hatte und der politiſch iſolirte Kaiſer⸗
ſtaat auch in Italien nicht nur ſeine Bundesgenoſſen , ſondern auch gegen
Bonaparte den Feldzug verloren hatte , glaubte man von Wien aus , den

Erzherzog um ſo mehr zur Fortſetzung der Operationen am Rhein veran⸗

laſſen zu müſſen , als man ſonſt beim Feinde Detachirungen von hier nach
Ober⸗Italien fürchtete und mit dem feſtgehaltenen Beſitz der ſtarken Brücken⸗

köpfe bei Kehl und Hüningen die Franzoſen immer noch mit einem

Fuß auf der deutſchen Rheinſeite ſtanden .
Die Kritik der ſpäteren Zeit hat den Erzherzog getadelt , daß er

ſich auf

5) die fürmliche VBelagerung der franzüſiſchen Prückenküpfe bei

Rehl und Hüningen

eingelaſſen , den ihm von Wien hierüber zugekommenen Weiſungen ſich nicht
widerſetzt und nicht energiſch den ihm angebotenen Waffenſtillſtand ange⸗
nommen habe, wozu die Geſammtlage allerdings aufforderte . Wir würden

unſererſeits die Grenzen unſerer Studien überſchreiten , wollten wir hierbei
auf die Abwägung von ſtrategiſchen und politiſchen Chancen eingehen .
Was die Situation am Rhein betrifft , ſo forderte die große Ueber⸗
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